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Schwierige Kindheit, 
Drogenprobleme, 
abgebrochene Lehre: Der
Kallnacher Simon Loosli
kriegte die Kurve doch noch.
Er ist heute Schmied – und 
dereinst vielleicht ein 
Rockstar. 

SONJA SPRING COCHET

Jeder ist seines
Glückes
Schmied: Bei
Simon Loosli
trifft diese Le-
bensweisheit
zu, denn der
junge Seelän-
der hat nach schwierigen Jahren
begriffen, dass man das Leben
selber in die Hand nehmen muss.
«Als ich vor vier Jahren meinen
Lehrvertrag unterschrieb, glaubte
niemand, dass ich durchhalten
würde, ich selber am wenigsten»,
sagt der 23-jährige Kallnacher
heute. Diesen Sommer erhielt
Loosli das eidgenössiche Fähig-
keitszeugnis als gelernter
Schmied. 

Sein Lehrmeister, Ex-Schwin-
ger und Schmiedemeister Domi-
nik Matter aus Kallnach, habe
ihm damals das Angebot für eine
Lehrstelle gemacht, dabei hätten
sicher viele Kallnacher nicht be-
griffen, warum Matter gerade ihn
angestellt habe. «Im Dorf genies-
se ich nicht den besten Ruf. Als
Kind war ich ein «enfant terri-
ble», fiel negativ auf, war dau-
ernd in Schlägereien verwickelt»,
erzählt Loosli. «Meine Eltern lies-
sen sich früh scheiden, meine
Mutter war alkoholkrank, des-

halb wurde ihr das Sorgerecht für
mich und meine Schwester ent-
zogen, wir sind beim Vater aufge-
wachsen und später mit ihm
nach Chur umgezogen.»

Drogen- und andere Probleme
Im Bündnerland entwickelt

sich Simon vom schwierigen
Kind zum unmotivierten Teen-
ager; erstes Kiffen mit 13, härtere
Drogen konsumiert er bereits

mit 14 Jahren. «Mein Vater hat
mich beim Fixen erwischt und
brachte mich zur Polizei, danach
folgten Arzt- und Spitalbesuche,
Gespräche mit der Lehrerschaft.
Schliesslich erhielt ich zwei Wo-
chen Schuldispensation, um von
den Drogen loszukommen – was
ich dann auch geschafft habe.»
Nach der Volksschule beginnt er
in Chur eine Kochlehre und
gründet gleichzeitig die Hard-

rockband «Liechtblick». Als Sän-
ger und Gitarrist komponiert
Loosli alle Lieder und Texte sel-
ber. Doch auch jetzt läuft nicht
alles rund. Im Frühling 2002 gibt
er kurz vor der Abschlussprüfung
die Lehre auf: «Ich hatte so viele
Probleme, mit meinem Chef, in
der Familie, ich empfand das Le-
ben sinnlos und schmiss alles
hin». Loosli kam zurück ins Bern-
biet, jobbte mal hier, mal da, bis

er das Angebot für die Schmied-
lehre erhielt. 

Seine grosse Leidenschaft ist
die Hardrockmusik. Trotz regem
Mitgliederwechsel gibt Loosli sei-
nen Traum von der eigenen Rock-
band nie auf. Mit «Liecht-blick»
möchte er etwas erreichen. Ein
erstes Album ist in Bearbeitung
und sollte, wenn alles nach Plan
läuft, diesen Herbst herauskom-
men. Doch der «Rocker im Herz»

bleibt auch realistisch: «In der
Schweiz können die wenigsten
von der Musik leben. Das ist eine
Utopie, das sage ich auch allen
Jungen, die davon träumen.» So
wie er früher auch geträumt hat.
Heute ist Loosli überzeugt: «Zu-
erst muss man einen ‹soliden› Be-
ruf lernen, sonst hat man keine
Chance im Leben.» 

Musik als Ventil und Hobby
Ob seine Band den Sprung

nach oben schafft, wird die Zu-
kunft weisen. Tatsächlich gibt es
in der letzten Zeit immer mehr
Konzerte, wenn auch im beschei-
denen Rahmen und nur im See-
land. «Die Texte sind alle autobio-
grafisch, eine Art Lebensbewälti-
gung», sagt der junge Mann, der
von einer eigenen Familie träumt.
Sollte sich das Album gut verkau-
fen, ergäben sich vielleicht Auf-
tritte ausserhalb der Region.
Dann aber würde die harte Arbeit
erst beginnen. Doch «Simu» weiss
jetzt: Das Eisen muss man
schmieden, so lange es heiss ist. 

Der rockende Schmied
«Liechtblick»
••  Berndeutscher Hardrock.
Seit November 06 neu for-
miert:
••  Gesang und Gitarre: Simon
Loosli, Schlagzeug: Jacques
Spälti, Bassgitarre: Joshua
Strahm, Sologitarre: Steve
Knuchel. 
••  CD: noch titellos, erscheint
voraussichtlich im Oktober.
Nächster Auftritt: 28. Sep-
tember Bar-racuda Radelfin-
gen. 

LINK: www.liecht-blick.ch

Simon Loosli möchte sein Glück mit der Gitarre schmieden. Bild: spr

Das Hochwasser in Lyss hat
innert Minuten aus dem in
30 Jahren aufgebauten
Musikladen von Markus
und Sandra Fink eine
Schlammwüste gemacht.

T.N. Mit Tränen in den Augen
betrachtet Sandra Fink ihren
zerstörten Musikladen an der
Bernstrasse in Lyss. Rund um sie
herum liegen unzählige kaputte
Musikinstrumente; sie wurden
vom eindringenden Wasser wie
Schwemmholz an einen Haufen
getrieben. «Keines von denen
wird je wieder bespielbar sein,
aber wir haben den genauen
Überblick noch nicht». 

Unersetzbares weg
Sandra Fink spricht von rund

150 Akkordeons, 20 Schwyzerör-
geli, 5 Klavieren, unzähligen
Keyboards, Flöten, Verstärkern, 
Notenständern, Mikrofonen,

Schlagzeugen und vielem mehr.
«Von den Noten wage ich gar
nicht zu sprechen, die sind zum
Teil unersetzbar.» 

Das Geschäft – AME Akkorde-
on Musik Edition – ist einer der

wenigen Grosssortiment-Liefe-
ranten für jegliche Musiklitera-
tur in der Schweiz. Obschon si-
cher verschiedene Spezialisten
versuchen werden, einige der
kostbaren Notenblätter zu ret-

ten, sind diese Verluste uner-
setzbar.

«Wir haben noch versucht, ei-
nige Sachen auf die schweren Re-
gisterschränke zu retten, aber die
Gewalt des Wassers hat alles um-
geworfen.» Wie es im Moment
weitergehen soll, wissen die bei-
den Ladenbesitzer zurzeit noch
nicht. Nur eines ist gewiss: Das
neue Geschäftslokal wird an ei-
nem anderen Ort aufgebaut wer-
den, sicher nicht mehr im Parter-
re eines Gebäudes.

Kirche hilft aus
Markus Fink ist nicht nur ein

erfolgreicher Musikgeschäftsin-
haber, er restauriert auch alte
wertvolle Instrumente, ausser-
dem ist er ein beliebter Musik-
lehrer. Mit dem Akkordeon Spiel-
ring tritt er in unzähligen Kon-
zerten auf; erst kürzlich glänzte
er mit seiner Formation am Kan-
tonalen Harmonika-und Akkor-
deon-Musikfest. «Dies wird im
Moment alles stillgelegt, die Kon-

zerte und der Unterricht mit
meinem Mann», sagt Sandra
Fink. Ihre Musiklehrerin und
Formationsleiterin hat grosszü-
gigerweise von der katholischen
Kirche ein Übungslokal zur Ver-
fügung gestellt bekommen, da-
mit nicht ganz alles zusammen-
bricht in der Akkordeonspielsze-
ne. 

Rund 100 Mitglieder betroffen
Der Grund dafür ist, dass

nicht nur das Geschäftslokal an
der Bernstrasse, sondern auch
das Vereins- und Übungslokal
im Stegmattschulhaus total un-
ter Wasser stand. Auch dort wur-
den alle vorhandenen Instru-
mente und Noten zerstört. Rund
100 Mitglieder des Spielrings
sind dadurch ebenfalls schwer
betroffen worden. Vermutlich
müssen die in nächster Zeit ge-
planten Konzerte abgesagt wer-
den.

LINK: www.ame-lyss.ch

Lebenswerk vom Wasser zerstört

Wie Abfall liegen die kostbaren Instrumente nach dem Hochwas-
ser auf einem Haufen. Bild: T.N.

Auf dem Stadtplatz von
Aarberg fand im Beisein
von zahlreichen Gästen 
und Zuschauern die 
Standartenabgabe des 
Logistikbataillons 101 statt.

We. Das Logistikbataillon 101
absolvierte im Raum Seeland/
Oberaargau/Bern ihren WK. Die
Truppen waren in Aarberg
Stabskompanie, Täuffelen,
Müntschemier, Münchenbuch-
see und Utzensdorf stationiert.
Das Logistikbataillon stand zum
letzten Mal unter dem Kom-
mando von Oberstleutnant im

Generalstab Marlis Jacot-Guil-
larmod.

Der Familie sei Dank
Die abtretende Jacot ist eine

sehr engagierte Frau. Sie ist be-
ruflich im 100-Prozent-Pensum
tätig, Ehefrau und Mutter zweier
Kinder und seit 1995 in diversen
Führungsfunktionen der Armee
tätig. «Das alles war nur dank der
grossen Unterstützung durch
meinen Ehemann und seine El-
tern möglich. Die Familie ist jetzt
auch der Hauptgrund, warum
ich militärisch kürzer treten
möchte», sagte Jacot.

Das Logistikbataillon unter-
stützte während des WK die Lo-

gistikbasis der Armee. Es stand
den Zeughäusern und Betrieben
für Umlagerungen, neue Lager
aufbauen, Transporte wie auch
für Arbeiten wie Materialreini-
gen, etc. zur Verfügung. Mit ihren
Transportfahrzeugen wurden
zudem sämtliche Zollstellen mit
Heizöl beliefert. 

Gemäss den Angaben von
Marlis Jacot-Guillarmod wur-
den von ihrer Truppe, die 680
Mann umfasst, zugunsten der
Logistikbasis etwa 16 000 Ar-
beitsstunden und 250 000 Fahr-
kilometer für Transporte geleis-
tet. Fahrkilometer, die sonst an-
dere Fahrzeuge übernehmen
müssten.

Frau Oberstleutnant gibt das Kommando ab

Abtreten an der Standartenabgabe in Aarberg. Bild: Anita Vozza

G R AT U L AT I O N E N

Aarberg: 
92. Geburtstag
mt. Heute kann im Alters-
heim an der Lyssstrasse 2 
Louise Tröhler-Leuenberger ih-
ren 92. Geburtstag feiern. Der
betagten Jubilarin geht es ge-
sundheitlich dem Alter ent-
sprechend gut. Sie ist auch
noch recht aktiv und macht
an Aktivitäten und Anlässen
im Heim gerne mit. Sie liebt
die Geselligkeit und freut sich
über Besuche und kleinere
Spaziergänge in der Umge-
bung.

Lyss

Sport, Spass 
und Solidarität

mt. Über 1000 Aktive und noch
mehr Zuschauer trafen sich am 
1. und 2. September zu den Fami-
lien-Sport-Tagen der Heilsarmee
auf der Sportanlage Grien in Lyss.
Die Behörden hatten grünes
Licht für die Durchführung 
des Grossanlasses gegeben. Nach
den verheerenden Überschwem-
mungen hatten die Organisato-
ren Zweifel über die Durchführ-
barkeit der Veranstaltung gehabt.
Es wurde erwogen, die Familien-
Sport-Tage durch eine Hilfsakti-
on für die Bewohner der Gemein-
de Lyss zu ersetzen.

Die Rücksprache mit dem Ge-
meindepräsidenten von Lyss,
Hermann Moser, ergab, dass die
Familien-Sport-Tage durchge-
führt werden sollten. Trotzdem
wollte die Heilsarmee ein Zei-
chen der Solidarität setzten: Un-
ter den Teilnehmenden wurde
eine Spendensammlung durch-
geführt. Zudem verzichteten die
Anwesenden am Sonntag auf ein
Geschenk, was einen Beitrag von
tausend Franken ausmachte. Die
Heilsarmee wird nun den Be-
hörden von Lyss einen Betrag
von 30 000 Franken für Härtefälle
zur Verfügung stellen.


